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in schöner Schrank, Frühbarock, stammt aus dem Stift Beromünster. Zur Seite:

.meublement Louis XIII., Nussbaum geschnitzt mit echten Tapisserien aus dem 17.

ahrh., französisch - Rechts: Esszimmerensemble Renaissance-Zeit, schweizerisch.

Darüber: Stiche von Merian, links Pietà, Tirol, 16, Jahrh.

'-.r
Oben : Ansicht der

Galerie
Jürg Stuker

Oben rechts:
Schreibkommode
Louis XIV., Bern.

Nussbaum, äusserst

selten in ihrer Art.
Darüber: Kleine

Landschaft von A.

Toepffer,' und von
A. Graff, Porträt

seiner Gattin

Links: Esszimmer-

Ensemble, Barock-

zeit, Innerschweiz.

Vier sehr schöne

Zungenstühle. Sti-

che von Piranesi

WAS AI S ZOIAwmuar
Eine gehaltvolle Vernissage von hohem künst-

lerischem Wert bildete einen Teil der Taufe des
Hauses zum Antiquar, das an der Kramgasse 74,

an Stelle des früheren Dätwyler-Geschäftes, seine
Tore dem Publikum öffnete. Dort, wo zu ebener
Erde das Restaurant «Capitol» war, hat in der
ganzen Ausdehnung der Räume die Galerie Jürg
Stucker Einzug gehalten. Der geschmackvoll aus-
gestattete Raum erfüllt in ansprechender Weise
seine Bestimmung: er zeigt eine Fülle schöner
antiker Möbel, Ausstattungsstücke gediegener
alter Innenräume, Bilder alter und neuer Mei-
ster und Kunstwerke alter Holzschneidekunst.
Auch periodische Schaustellungen der Kleinkunst
sollen da stattfinden und auch den Kunstauktio-
nen im vollen Ausmasse dienen. Zur Erstellung
dieses Hauses hat es nicht allein an materiellen
Mitteln benötigt, es gehörte viel Mut dazu, eine
Stätte der Kunst in einem solchen Format von
Grund aufzubauen. Die ganze Renovation berührt
in ihrer Aeusserung eine angenehme Saite un-
seres Empfindens und besonders der erste Stock,

in dem sich ein intimes Restaurant in stilgemässer Neumöblierung
präsentiert, lässt in uns alte vergangene Pracht wach werden. Ein
wunderschöner Gnehmofen aus dem Jahre 1764 verleiht den
Räumlichkeiten ein besonderes Gepräge, dem sich die vornehme
Architektur diskret .angleicht. Es scheint, dass neben den schönen
Räumlichkeiten auch die Küche mit besonderen Spezialitäten aus
alter und neuer Zeit den Gast sicher angenehm überraschen wird.

Oben und Unten: Ansicht des Restaurants im ersten Stock des Hauses zum

Antiquar, in dem neben den neuen Stilmöbeln der aus dem 18. Jahrhundert
stammende Gnehm-Ofen voll zur Geltung gelangt

(Aufnahmen aus der Galerie Jürg Stucker, Bern, Photo: E. Thierstein)

ov'/mv ßwr^dbr/e/- «ScAwMewsm

7/i/V.vor/c ««« r/em /,/vWi n'es /iVWrra con t/ô/inmj

Dem bedeutenden bernischen Staatsmann aus dem Zeitalter
der Reformation hat Rudolf von Tavel in seinem Werk «Meister
und Ritter» ein ehrendes Denkmal von bleibender Bedeutung ge-
schenkt. Weniger bekannt aus dem Lehen dieses Mannes ist
wohl seine Jerusalemfahrt, aus der wir hier einige Einzelheiten
der Nachwelt wieder ins Gedächtnis rufen möchten.

Es war an einem strahlenden Maienmorgen, wie man ihn
sich schöner kaum hätte denken können. Die bernische Land-
schaft prangte in ihrem schönsten Kleide und liess es von der
goldenen Maiensonne bestrahlen. Ueberall herrschte frisches,
junges Leben. Ganz besonders aber droben im Burgdorfer
Schloss, wo Schultheiss Kaspar von Müiinen mit seinem Vetter
und Freund, Hans Rudolf von Scharnachthal, eben im Begriffe
stand, eine grosse Reise nach Kleinasien ans Heilige Grab nach
Jerusalem zu unternehmen. In beiden lebte der brennende Ehr-
geiz, sich im Heiligen Land die goldenen Sporen zu holen. Wie
mussten da die Leute Augen machen, wenn sie als Ritter wieder
heimkehrten! Das galt für die Zukunft des jungen von Müiinen
wohl kaum weniger als die sechs Jahre treuer, fleissiger Verwal-
tungsarbeit auf dem Burgdorfer Schloss, die er nun eben hinter
sich hatte.

Wohl ausgerüstet trat man am 7. Mai des Jahres 1506 die
lange Reise an; ritt das Bigenthai hinauf nach Oberhofen am
Thunersee, von dort über den Brünig, dann nach Altdorf, über
den Gotthard nach Mailand und Pavia. Hier schifften sich die
beiden auf dem Po ein «bis gon Fenedgen», das man gerade am
Auffahrtstage erreichte. In dieser Stadt feierte man eben «die
Vermählung des Dogen mit dem Meere», eine feierliche Zefemo-
nie, das «so fast huibsch was zu sechen», wie uns von Müiinen in
seinem Reisebericht erzählt. Noch grösseren Eindruck hinter-
liess die Fronleichnamsprozession, an der Müiinen und Schar-
nachthal mit andern Pilgern zusammen teilnahmen. «Es war
auch die huibschist brozess, die ich je gesechen hab», 'urteilt der
Burgdorfer Schultheiss, «den sy wert wol vier Stund und ging
man kaum als wit als von der luitkilchen zu Bern bis zu der
zitgeklogen.» Noch am gleichen Abend schifften sich die Je-
rusalemfahrer ein. «Wir hatten uns verdinget bis gon Jaffa an
das hellig Land zu fueren und von Jaffa gon Jerusalem und al
ander hellig stett,» berichtet von Müiinen weiter. In Korfu, dem
Ende der ersten Meeresfahrtetappe, blieb man anderthalb Tage.
Weiter ging die Fahrt nach Kandia (Kreta), das damals unter
der Botmässigkeit Venedigs stand. Viel Rühmenswertes weiss
v. M. von Rhodos zu erzählen, wo der Grossmeister der Johan-
niter ihnen viel Ehre antat, sie auf das liebenswürdigste bewir-
tete und ihnen alle Reliquienschätze zeigte. Schliesslich landete
man in Jaffa, wo sie von den Herren von Jerusalem und Rama,
einem Zuge von wohl annähernd 100 Pferden, abgeholt wurden.
War der Empfang auch glänzend, so fehlte doch auch manches
Ungemach nicht. Bitter bemerkt der 26jährige Berichterstatter:
«.. wie man im passion fint, das die juden mit unserm hergott
sind umgangen, do sy in fiengend, also sind sy zum deil mit
uns ouch umgangen.» Eingehend und mit gewissenhafter Gründ-
lichkeit beschreibt er ferner den Besuch der heiligen Stätten
zu Jerusalem, Bethlehem, am Jordan und am Toten Meer.

Das bleibende und schönste Andenken, das die beiden jungen
Berner mitnehmen konnten, war die Ritterwürde des Heiligen
Grabes. Vor dem Grabe Christi mussten sie niederknien, der das
Heilige Grab bewachende Franziskanerguardian Loysius von Nea-
pel schmückte sie mit den Insignien des Rittertums (Mantel,
Schwert und goldene Sporen) und die jungen Edelleute mussten
geloben, für den christlichen Glauben einzutreten, wenn es nötig
sein sollte, dafür zu sterben, Witwen und Waisen zu schirmen,
Unmässigkeit und Zank zu meiden usw. • Noch ist uns die über
diesen feierlichen Akt seinerzeit angefertigte Urkunde erhalten.
Sie wird mit dem Reisebericht, auf den sich unsere Angaben über
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Lins geksltvoìle Vernissage von bobem Kunst-
leriscksm Wert bildete einen Leil der Lauks des
Hauses Tum Antiquar, das an der Kramgasss 74,

an Stelle des krükersn Oätwvlsr-Oescksktss, seine

lors dem Rublikum ökknste. Oort, wo Tu ebenen
Lrde das Restaurant -Ospitol. war, Kai: in 6er
ganTsn àsdeknung 6sr Räume 6is Oslerie dürg
Stucken Lin?.ug gekslten. Osr gesckmackvoll sus-
gestattete Raum erküllt in ansprecbendsr Weise
seine Bestimmung: er Tsißt eine Lülle sckönsr
sntiker Möbel, Ausstattungsstücks gediegener
sitsr Innenrsume, Bilder sitsr un6 neuer iVlsi-
stsr un6 Kunstwerks siter HolTsckneidekunst.
l^uck periodiscke Sckaustellungsn 6er Kleinkunst
sollen 6s stattkinden un6 suck 6sn Kunstsuktio-
nen im vollen 4-usmasse 6iensn. Tur Erstellung
6issss Hauses bst es nickt sllsin sn mstsriellsn
iVlitteln benötigt, es gekörte viel Mut dsTU, eins
Stätte 6er Kunst in einem solcksn Lormat von
Orund aukTubsusn. Die ganTS Renovation bsrükrt
in ikrsr /teusssrung eins sngsnekme Ssits un-
seres Lmpkindens un6 besonöers 6sr erste Stock,

in 6em sick sin intimes Restaurant in stilgemssssr blsumäblisrung
präsentiert, lässt in uns site vsrgsngsne Rrsckt wsck wer6sn. Lin
wun6srsekönsr Onskmoken sus 6sm dsbrs 1764 verleibt 6sn
Räumlicbksiten ein bsson6sres Oepräge, 6em sick 6ie vornskms
^rckitsktur diskret.angleickt. Ls sckeint, 6sss neben 6en sckönen
Räumlicbksiten suck 6is Kücks mit bsson6srsn SpsTislitätsn sus
sitsr un6 neuer Teit 6sn Oast sicker sngsnskm uberrssclisn wir6.
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Dem bedeutenden berniscksn Staatsmann sus dem Teitaltsr
der Rskormation kat Rudolt von Lavel In seinem Werk «Meister
und Ritter» ein einendes Osnkma! von bleibender Bedeutung gs-
scksnkt. Weniger bekennt sus dem Leben dieses Mannes ist
wobi seine dsruss.Iemks.krt, aus der wir kisr einige LinTelksiten
der blackwelt wieder ins Osdäcktnis ruken möcktsn.

Ls war an einem streikenden Maienmorgen, wie man ikn
sick scköner kaum kätts denken können. Ois berniscks Land-
sckakt prangte in ikrem sckönstsn Kleids und liess es von der
goldenen Maisnsonns dsstraklsn. Ils derail kerrsckts krisokss,
zunges Leben. OanT besonders aber droben im Rurgdorksr
Sckloss, wo Lckultksiss Kaspar von Mülinen mit seinem Vetter
und Lrsund, Bans Rudolk von Lckarnaoktkal, eben im Regrikke
stand, sin« grosse Reise nack Kleinasien ans Heilige Orab nack
dsrusalem Tu untsrnskmen. In beiden lebte der brennende Lkr-
gei?., sick im Heiligen Land die goldenen Sporen Tu kolsn. Wie
mussten da die Leute iVugsn macksn, wenn sie als Rittsr wieder
ksimkekrten! Oas galt kür die Tukunkt des jungen von Mülinen
wokl kaum weniger als dis ssoks dakre treuer, kleissigsr Verwal-
tungsardsit auk dem Rurgdorksr Sckloss, die er nun eben kintsr
sick batts.

Wokl ausgerüstet trat man am 7. Mai des dakres 1506 die
lange Reise an; ritt das Rigsntkai kinauk nack Obsrkoken am
Lbunersss, von dort über den Rrünig, dann nack ^.ltdork, über
den Oottkard nack Mailand und Ravia. Hier sckikktsn sick die
beiden auk dem Ro sin «bis gon Lsnsdgen», das man gerade am
it.ukkakrtsts.gs srrsickts. In dieser Stadt keisrte man eben «die
Vermäklung des Oogsn mit dem Meers», eins keierlicks Lsksmo-
nie, das «so kast kuiksck was Tu secksn», wie uns von Mülinen in
seinem Rsissberickt srTäklt. Kock grösseren Lindruck kintsr-
liess die LronleicknamsproTsssion, an der Mülinen und Lckar-
nacktkal mit andern Rilgsrn Tusammsn tsilnakmen. «Ls war
oucb die kuibsckist broTSss, die ick He gssscksn kab», ürteilt der
Rurgdorker Lckultksiss, «den s> wert wol vier Ltund und ging
man kaum als wit als von der lultkilcksn Tu Bern bis Tu der
Titgeklogen.» block am glsicksn it.bend sckikktsn sick, die ds-
rusalemkakrer sin. «Wir kattsn uns verdinget bis gon dskka an
das ksllig Land TU kusrsn und von dakka gon dsrusalem und al
ander belüg ststt,» bsricktet von Mülinen weiter. In Korku, dem
Lnde der ersten Meersskakrtstapps, blieb man andertkalb Lage.
Weiter ging die Lakrt nack Kandia lKreta), das damals unter
der Rotmässigksit Venedigs stand. Viel Rükmsnswertes weiss
v. M. von R b o o o s Tu srTaklsn, wo der Orossmeister der dokan-
niter iknen viel Lkre antat, sie auk das liebenswürdigste bswir-
tsts und iknen alle RellyuisnsckätTS Tsigts. Lckliesslick landete
man in dakka, wo sie von den Herren von dsrusalsm und Rama,
einem Tugs von wokl annäksrnd 100 Rksrden, abgskolt wurden.
War der Lmpkang auck glänTsnd, so ksklte dock aueb manckss
llngsmavk nickt. Ritter bemerkt der 26Mkrigs Rsricktsrstatter:
«.. wie man im passion kint, das die zudsn mit unserm ksrgott
sind umgangen, do sz, in kisngend, also sind sz, Tum deil mit
uns oucb umgangen.» Lingeksnd und mit gswisssnkakter Oründ-
lickkeit bssckrsibt er keiner den Resuck der keiligsn Ltätten
Tu Jerusalem, Retklekem, am dordan und am Loten Meer.

Oas bleibende und sckönsts Andenken, das die beiden jungen
Rsrnsr mitnskmen konnten, war die Ritterwürde des Heiligen
Orabss. Vor dem Ors.be Okristi mussten sie nisderknisn, der das
Heilige Orab bswackends LianTiskansrguardlan Lo^sius von bles-
pel sckmückts sie mit den Insignien des Rittertums (Mantel,
Sckwert und goldene Lporsn) und die jungen Ldellsuts mussten
geloben, kür den okristlicken Olauben einTutrstsn, wenn es nötig
sein sollte, dakür Tu sterben, Witwen und Waisen ?.u sckirmen,
Ilnmässigkeit und Tank Tu meiden usw. block ist uns die über
diesen keisrlicksn .4Kt ssinsrTsit angeksrtigts Urkunde erkalten.
Lie wird mit dem Relssbsrickt, auk den sick unsere Angaben über
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